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Die J ud e n. 
(Fortſetzung.) 


An unſichtbaren Fäden leitet die göttliche Vorſehung 
unſer Geſchick, um es dem Ziele der Beſtimm ung 
entgegen zu führen, Wie es kommen ſollte, fo 
ommt es gewiß; dieſes Eintreffen kann weder durch 
menſchliche Vorſicht verhindert, noch durch die mans 
gelhafte Menſchenweisheit ſchneller herangezogen wer— 
den. Freilich geſtaltet ſich oft das Ziel, dem wir 
eifrig entgegen ſtreben, ganz anders, wenn wir es 
in der Naͤhe erblicken: was ſich uns, aus der Ferne 
betrachtet, im glaͤnzenden Farbenſchimmer zeigte, 
ſteht in der Nähe als ein Schreckbild da; der ſchoͤne 

lumengarten, den wir auf der fernen Felſenſpitze 
zu erblicken waͤhnten, und der uns auf ſanft abs 
ſchöſſigem Wege in ein laubreiches geſegnetes Thal 
führen ſollte, iſt nichts als ein nacktes Felsgerippe, 
das von Steinen verſchiedener Farbe den falſchen 


blendenden Schimmer erborgte. Doch auch dieſe 
ſchmerzliche Enttaͤuſchung iſt nur eine neue Taͤuſchung, 
denn zuletzt fuͤhren doch beide Wege, der Luſtweg 
des ſcheinbaren Gluͤckes und der Dornenpfad des 
Ungluͤcks, den Sterblichen auf eine Straße: auf die 
Straße des Heils. Nur der Muthloſe und der 
Leichtſinnige werden ganz von dem Wege abirren 
und in die Nacht gerathen. g 

Trotz der Leichtfertigkeit, welche eben in Hirſch⸗ 

berg zum Glaubens umtauſche den Entſchluß erweckt 
hatte, ſtand er jetzt wankend in ſeinem Vorſatze da. 
Die eindringlichen Worte des Konſiſtorialraths konn⸗ 
ten zwar auf den ſelbſtſuͤchtigen Mann nur einen 
geringen Einfluß üben, doch hatten dieſe eindrings 
lichen Worte immer dazu beigetragen, den Traͤumen— 
den zu erwecken, ihn zu einem Vergleiche ſeiner ge— 
genwaͤrtigen Verhaͤltniſſe mit den zu erwartenden zu 
führen, Er gedachte feiner Gattin, die mit zaͤrt— 
licher Liebe und Treue ihn eine ſo weite Strecke 


1 


— 
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auf dem Lebenswege begleitet hatte; er gedachte al⸗ a 


ler weiſen Rathſchlaͤge, welche fie ihm ertheilt, und 
die ſtets zu einem gluͤcklichen Ausgange geführt hat: 
ten. Sollte jetzt die verſtaͤndige Frau allein die 
Irrende ſein? Sollte er ſich von dieſer in Leid und 
Freude bewährt Gefundenen trennen? Seinem fruͤ⸗ 
bern feſten Entſchluſſe fehlte nun ſchon die Spann: 
kraft; Wochen waren enteilt, ſeit Hirſchberg kein 
Wort von einem Glaubens umtauſch gegen die Sei: 
nen geaͤußert; die Einladungen zu Gaſtereien in 
dieſem Hauſe waren ſpaͤrlicher erfolgt; Braune war 
und blieb noch allein ein taͤglicher Gaſt, obgleich 
von Seiten des Hausherrn nicht mehr ſo zuvorkom— 
mend, wie fruͤher, empfangen; ja es wurde ihm 
ſelbſt, wo es irgend der Anſtand erlaubte, jede Ge— 
legenheit verhindert) mit Lina allein zu ſprechen. 
Da ſchritt das Schickſal ein, und Alles gewann 
wieder die alte Geſtalt. 


Frau Hirſchberg erkrankte; ſie war weniger 
durch ein zehrendes Koͤrperüͤbel, als durch Leiden der 
Seele dem Siechbette verfallen. Aus ihren Fiebers 
fantaſieen ſprach ein ungewöhnlich aufgeregter Ge⸗ 
muͤthszuſtand. Zuweilen traͤumte fie: geſtorben und 
begraben zu ſein; als ein verklaͤrter Geiſt ſchwang 
ſie ſich dann auf Engelsfittichen empor, durcheilte 
wonnige Lichtregionen, bis ſich ihr darauf die Pforte 
des Elyſiums erſchloß. Doch ſie weigerte ſich, ein⸗ 
zutreten in den heiligen Sonnengarten, denn ſie ſah 
ihre Kinder zuruͤckgeſtoßen, als Meineidige dem Orte 
der Unreinen überliefert. Der Tod befreite fie nach 
einem kurzen Krankenlager von allen koͤrperlichen 
und geiſtigen Schmerzen. 


Einige Wochen nach der Beerdigung der Gat⸗ 
tin und Mutter waltete die Trauer in dieſem 
Hauſe. Ihr folgte ein Geiſt der Unbehaglichkeit, 
der bald durch das Wiedererwachen fruͤherer Wuͤnſche 
und Hoffnungen verdrängt wurde. Lina hatte den 
tiefſten Schmerz zu erdulden, der Kummer einer 
doppelten Trennung belaſtete ihr Herz. Noch vor 
der Erkrankung ihrer Mutter hatte Braune eine 
Reiſe nach Paris angetreten. „Nur kurze Zeit,“ 
hatte er beim Abſchiede troͤſtend zur Geliebten ge— 
ſprochen, „werde ich entfernt bleiben; ſelbſtſtaͤndig 
aber werde ich zurückkehren. Dann wird ſich Dir 
der Schleier eines Geheimniſſes luͤften, uͤberraſcht 
wirſt Du in meine Arme ſinken, und mein bleiben 
bis zum Endpunkle alles Daſeins.“ 


Als nun Hirſchberg den Worten eines Mi 


nairs ein geneigtes Gehör lieh, da kehrte neue Hoff 
nung in Lina's Herz. Wie der letzte Nachtſchatten 
von dem erſten Lichtſtral des jungen Tages ver 


draͤngt wird, fo entwich im Buſen der Jungfrau 


die Trauer um die entfchlafene Mutter vor dem 
Morgenrothe der Liebe. „Braune wird zuruͤckkeh⸗ 
ren,“ jauchzte Lina, „und jedes peinvolle Kinder 
beſeitigt finden; als ſeine Glaubensgenoſſin, als 
Chriſtin werde ich ihm zum Altare folgen!“ 
Hirſchberg brachte nun wirklich fein lange 9% 
hegtes Vorhaben zur Ausführung, Die mahnend 
Stimme feiner Lebensgefährtin war verſchollen, ſeine 
Kinder aber theilten mit ihm gleiches Verlangen. 
Zu gleicher Stunde empfing er mit ihnen aus den 
Haͤnden des Miſſionairs die Weihe der Taufe. Auch 
der alte Moſes folgte gleichzeitig dieſem Beiſpielz 
obgleich er auf dem Wege des Uebergebots die 35 
Thaler von Frau Hirſchberg empfangen und det 
ſelben das verlangte Geloͤbniß gethan hatte. — 


(Fortſetzung folgt.) 


Geſetz⸗Aus legungen. 


Ein polniſcher Graf, Sawiſch, in Paris, hat um 
die Hand einer reichen bejahrten Frau geworben und fie 
erhalten. Bei den Englaͤndern dauert nun die Ehe⸗ 
freude nur einen — den Honigmonat; bei unſerm Po— 
len aber dauerte ſie nur eine Woche. Er mißhandelte 
die Frau, eignete ſich ihr, in baarem Gelde beſtehendes, 
bedeutendes Vermoͤgen zu und verließ ſie. Was blieb 
der Gekraͤnkten uͤbrig, als ihren Ehemann vor Gericht 
zu ziehen. Der Ausſpruch deſſelben wurde aber nach 
dem beſtehenden Geſetz: daß eine Frau, die einen Aus 
länder heirathet, den Genuß der Franzoͤſiſchen Geſetzge⸗ 
bung entſagt hat, verfügt. Sie wurde angewieſen, ih⸗ 
ren Gatten in Polen zu verklagen. Auf die Erwide⸗ 
rung, daß der Graf nie nach Polen zuruͤckkehren dürfe, 
und alſo keinen Beſitzſtand dort habe, erwiderte der 
Sachwalter des Verklagten, daß er ein Haus in der 
Krakauer Vorſtadt in Warſchau befäße, und wohl Hoff 
nung habe, einſt amneſtirt zu werden. 


In London ereignete ſich kurzlich der Fall, daß bei 
einer Schlägerei Jemand feinem Gegner den Finger ad 


den 
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biß. Er wurde deshalb verklagt; allein nach dem Ge⸗ 
be kann ſolche Klage nur dann Giltigkeit ſinden, wenn 
Br Jemand ſeinen Gegner mit tödtenden Waffen in Haͤn⸗ 
den verletzt hat; die Zähne wurden aber nicht als ſolche 
affen anerkannt, und der Kläger wurde abgewiefen, 


f Dar wet 


In einer der letzten Verſammlungen der Alters 
thumsforſcher in London zeigte Dr, Kempe Zeichnungen 
von 32 gemalten Vaſen und Lampen vor, welche in 
Peru, in den Grabmaͤlern der Inkas gefunden und nach 
England gebracht worden ſind. Einige davon glichen 
den alten egyptiſchen Gefäßen, wie deren dort ebenfalls 
in Grabmälern gefunden werdenz andere hatten griechi⸗ 
ſches Modell und noch andere eine auffallende Aehnlich⸗ 
keit mit den roͤmiſchen großen Weinkruͤgen (Amphoren). 
Dr. Kempe äußerte hieruͤber die Meinung, daß dieſe 
alten Kunſtwerke vielleicht durch die Phoͤnicier nach Suͤd⸗ 
amerika gelangt fein mögen, von denen ſich vermuthen 
ließe, daß fie als ſee- und ſternkundige Leute, auch ohne 
Kompaß die peruaniſche Küfte erreicht haben könnten. 


um die Nachtwächter der Fabrikſtaͤdte Englands für 
die Kaufmannsläden wachſam zu erhalten, hat man ei⸗ 
gene Uhren erfunden, die im Innern des Hauſes ange- 
bracht find, und die der Nachtwaͤchter auf der Gaſſe 
durch Schnüre anziehen muß. Jeden Morgen kann man 
am Zifferblatte ſehen, welche halbe Stunde etwa vom 
Nachtwächter verſchlafen worden iſt. 


— 


In der Gegend von Warſchau begegneten ſich, wie 
die Wiener Theater⸗Zeitung erzählt, zwei Luftballons, 
von denen jeder etwa ein Dutzend Reiſeluſtige am Bord 
ſeines Schiffes hatte. Sie konnten ſich nicht mehr aus⸗ 
weichen und ſtießen aufeinander. Beide wurden zer- 
trümmert. Die Mannſchaft rettete ſich durch Fallſchirme. 


— uv. — 


Aus Intelligenzblättern. 


unterzeichnete hofft, im naͤchſten Jahre einen 
ganz außerordentlichen Rapps zu haben und wird bald 


darauf in Danzig, zwiſchen dem Jakobs⸗ und Olivaer⸗ 
Thor anzutreffen ſein. 22 21815 
i Hans Uebermuth 
aus dem Werder. 
2. 

Wir Unterzeichnete empfehlen uns zum bevorſtehen— 
den Carneval mit einer vollſtaͤndigen Sammlung Masken 
aller Art, (worunter die, vor einigen Jahren aͤußerſt 
täufchend gefundene des braven Mannes von Bürger) fo 
wie mit einem groſſen Aſſortiment von Naſen, die wir 
ſeit kurzem von Berlin, Königsberg und Danzig em⸗ 
pfangen haben, zu auffallend billigen Preiſen. 

Peter Malchus & Comp. aus Kraͤhwinkel. 
W. 


Hat er p u mn e 


* 

Ein Paria hat ſich juͤngſt als meiſterhafter Ueber⸗ 

ſetzer bewährt, Er verdollmetſcht z. B. ex ungue leonem 

durch: Aus der Zunge den Löwen, Unguis hieß bisher: 
Klaue, es mag aber jetzt abgeaͤndert ſein. 


Ein tuͤrkiſcher Aga glaubte, eine untruͤgliche Manier 
erfunden zu haben, um Leute, die etwas bei ihm nach⸗ 
zuſuchen, oder ſich über ihn zu beſchweren hatten, zur 
Ruhe zu bringen. Er ließ ihnen: alle weitern 
Schritte zu ihren Gunſten bel Todesſtrafe unters 
ſagen! Solcher Zwang iſt aber ſelbſt in der Turkei nicht 
mehr Mode. Der Aga wurde fortgeſchickt, zur War: 
nung fuͤr alle ſchlechten untergeordneten Befehlshaber, 
die ihm gleichen. 

K. 


St üßck gu t. 


Ein poetiſcher Hauslehrer uͤberreichte der Tochter 
ſeines Hausherrn an ihrem Geburtstage ein Glüd: 
wunſch⸗Gedicht, das mit folgenden Verſen begann: 

Es wär? doch Jammer und Schade, 
Wollt' dichten ich nicht fein. 

Heut wird der aͤlteſten Made⸗ 
Moiſell ihr Geburtstag ſein! 
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Als Souwarow gegen die Franzoſen focht, 
pflegte er bei der Heerſchau vor der Fronte oft ein 
ſchallendes „Kikerik!“ als Spott auf den galliſchen 
Hahn zu fingen, und das übte eben ſolchen Seelen: 
zwang auf die zur Schlacht beorderten Truppen, als 
ein Armeebefehl des Bonaparte im Stile der Pys 
ramidenſchlacht. 


Wie ſoll ich eigentlich meinen Hut aufſetzen, 
daß er mir recht pfiffig ſteht? fragte ein junger 
Herr eine Dame. „O ſetzen Sie ihn nur verkehrt 
auf; erwiderte fie, dann paßt er ganz zu Ihrem Kopfe.“ 


Waͤhrend der Pauſe beim Exerciren trat ein 
Soldat zu einer alten Marketenderin mit der Frage: 
„Muͤtterchen, hat fie einen guten Schnapps 24 — 
Sie antwortete mit froher Halberſilbergroſchenhoff— 
nung: „„Ja, mein lieber Sohn.“ — „Nun gut,“ 
entgegnete der Frager, „dann kann ſie einen trinken.“ 


Ereurfion nach Danzig und Zoppot. 
Fortſetzung.) 


„Aber entſchuldigen Sie, beſter Herr, wen ich 
mit Ihnen über biefige Waſſerangelegenheit plaudere, 
während Ihr leidender Zuſtand ſchleunige Hilfe bedarf, 
Soll ich vielleicht einen Arzt herbeirufen?“ — „Das 
ben Sie hier geſchickte Aerzte?“ — „Das will ich 
meinen! Zwar keinen Leibarzt, aber doch Hausärzte, 
Badeaͤrzte, Kreisaͤrzte, Augenärzte, Wundaͤrzte, Zahn⸗ 
ärzte u. ſ. w., u. ſ. w.“ Er nannte mir hierbei eine 
Menge Namen, worauf er dann begeiſterungsvoll ſeine 
Stimme erhob: „Aber alle dieſe Aerzte bleiben weit 
zurück hinter einem Wunderdoktor, den die Danziger Um⸗ 
gegend aufzuweiſen hat! Das iſt Ihnen ein Mann, der 
die Kräuter wachſen hoͤrt und Rath weiß, wo die ſtu⸗ 
dirten Aerzte nicht mehr ein noch aus wiſſen. Eben 
jetzt hat er eine große Wunderkur übernommen, Sie 
betrifft eine bedenkliche Krankheit, einen fogenannten 
Blutſchwamm. Nach drei Wochen ſoll der Patient wie 
ein Gardiſt ruͤſtig einhergehen. Die Frommen jubeln 


ſchon Laut Über dieſes neue Wunder: Der erſte Gen 
ſungstermin hat zwar die Verheißung nicht in Erfüllung 
gebracht. Obgleich der Wunderdoktor ſelbſt die Krücke 
geliefert, an welcher der Kranke das Gehen anfangen 
follte, fo ſank dieſer doch ſchmerzlich zurück. Allein d 

Urſache davon wird leicht zu finden fein, Der Baum, 
welcher das Holz zur Kruͤcke geliefert, iſt wahrſcheinlic 
von einem heilloſen Freigeiſt gefällt worden. Da mil 

dann erſt eine Beſchwörungsſormet in Anwendung kom 
men. Soll ich den Wunderdoktor kommen laſſen?“ . 
„„Ich danke,“ entgegnete ich, „„ich habe noch Pflich⸗ 
ten gegen meine Tochter zu erfüllen, die mir die BE 
wahrung des Lebens zum Gebote machen. Zu meiner 
Erholung werde ich lieber eine Spazierfahrt nach Zoppot 
unternehmen. Wann geht die Journaliere dorthin ab Leas 
— „um 3 Uhr.“ 

(Fortſetzung folgt) 


—— — 


Charade. 


Wo Moderhauch die Luft erfuͤllet; 
Die Nacht mit Schauer ſich umhuͤllet, 
Wo Fledermaͤuſe uns umſchwirren 
Und wo Geſpenſterketten klirren 
Dem Horcher, der bethoͤrt von Wahn, 

Das zeigt des Raͤthſels Erſte am, 


Was Vorwelt vor den Blick uns ſtellet, 
Was Geiſtes Dunkelheit erhellet, 
Was Troſt in truͤben Stunden ſpendet, 
Belehrung und Erheit'rung ſendet 
Dem Wand'rer auf der Lebensbahn, 

Das zeigt des Raͤthſels Zweite an. 


Was man zum Angedenken weihet, 
Was an die Zahl der Hoͤhern reihet, 
Geburts: und Todestag uns ſchildert, 

Die Fehler unſ'rer Thaten mildert, 
Erzählt, was Gutes wir gethan, 
Das zeigt des Raͤthſels Ganzes an. 
J— 1. 
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